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Die Getreive- r̂eierve.
Aufruf des Bundes der Landwirte.

Ter Bund der Landwirte richtet an die Landwitte
einen Aufruf,  in dem nach Hinweis auf die bevor-
stehende Freigabe der Vieh - und Fleischwirtschaft , die da¬
von abhängig gemacht wird , daß bis zum 1. Oktober eine
Getrerdereserve  von 2 Millionen Tonnen be¬
schafft ist, gesagt wird:

Es würde für den geplanten Abbau der Zwangswitt¬
schaft ein schweres Hindernis sein , wenn die Aufhebung
der Fleischwirtschaft an der unzureichenden Ablieferung
von Brotgetreide scheitern sollte . Zugleich ist die schnell¬
ste Ablieferung von Brotkorn aber auch eine zwingende
vaterländische Pflicht . Das Abkommen von Spa bedroht
uns m t den schwersten politischen und wirtschaftlichen Ge¬
fahren. Wird es nicht erfüllt , dann fällt das Ruhrgebiet
in die Hände unseres srüheren Feindes . Eine
Wrtschastskatastrophe von unübersehbarer Tragweite würde
die Folge sein . Um dieses Unheil abzuwenden , haben
sich die Bergarbeiter zu freiwilligen Höchstleistungen be¬
reit erklärt . Die notwendige Mehrleistung ist aber
bedingt durch eine entsprechende Ernährung . Vor
allem braucht der Bergarbeiter bei seiner Arbeitsweise
unter Tage reichlicheres und besseres Brot . Es rechtzeitig
vom Ausland herbeizuschaffen ist unmöglich . Nur die
deutsche Landwirtschaft kann helfen . Sie muß daher an
ihrem Teil alles daransehen , damit noch schwereres Un-
alück non unserer Volkswirtickait abacwendet werden kann.

Das isrnayrungs -Promern.
Äeichsminister Dr . Hermes  ist mit Geheimrat

Herz,  d .r ihn begleitete , von der Konferenz in Lon¬
don  zurückgelehtt . Die ursprüngliche Absicht, eine ge¬
meinsame Konferenz der alliierten Mächte und Deutsch¬
lands zu veranstalten , konnte infolge unvorhergesehener
Umstände in letzter Stunde nicht verwirklicht werden . Trotz-
den, erhielt die englische Regierung die Einladung au W
deutsche Regierung zu der Londoner Zusammenkunft in
der Erwägung aufrecht , daß eine gemeinsame Aussprache
zwischen dem englischen und deutschen Ernährungsministe¬
rium über Maßnahmen zur Verbesserung der ErnähruNgs-
laae Teuischlands von Vorteil sein würde . Dieser eng¬
lisch-deutschen Ernährungskonferenz » die unter dem Vor¬
sitz des englischen Ernährungsministers stattsand , und an
der auch der deutsche Geschäftsträger Minister Sthamer
teilnahnl, wohnten auch die Vertreter Frank-
k.si chs , Italiens und Belgiens  zu informaio-
wchen Zwecken bei.

Minister C n r d y eröffnete die am 24 . August ab-
gehaltene Besprechung mit Worten der Begrüßung für
de Erschienenen und wünschte insbesondere Auskunft über
das Ernährungsprogramm Deutschlands für das soeben
begonnene Wirtschaftsjahr . Minister Sthamer  dankte
m Namen der deutschen Delegation für die Worte der
Begrüßung worauf Neichsministcr Dr . Hermes  sich in
längeren Darlegungen über die gegenwärtige E r n ä h -
^bngslage der deutschen Bevölkerung
aus'ieß und die Einfuhrnotwendigkeiten Deutschlands dar-

Er wies u . a . daraus hin , daß das deutsche Bon,
besonders die Bergarbeiter,  alles daran setzten,
um die im Spaaer Abkommen eingegangenen Verpflichtun¬
gen zur Kohlenlieferung restlos zu erfüllen . Trotz des
völlig unbefriedigenden Ernährungszustandes habe es die
deu .sche Bergarbeiterschaft durch freiwillig überne mmene
Mehrarbeit bewirkt , daß die Koblenlieferungcn den An¬
forderungen entsprächen . Die deutsche Arbeiterschaft sei
aber jetzt am Ende ihrer Kräfte , und es sei daher eine
Besserung d .r Ernährung unerläßlich.

Diese Besserung sei ebensowenig wie diejenige der
übrigen deutschen Bevölkerung nur möglich durch eine we¬
sentliche Verstärkung der Nahrungsmittel¬
zufuhr  aus dem Auslands . Diese habe aber ihrer¬
seits zur Voraussetzung die schleunige Bereitstellung der
in Ziffer 6 des Anhangs zum Protokoll der Konferenz
von Spa vom 16. 7. 1920 festgesetzten Vorschüsse durch
die alliierten Mächte , und zwar zu Bedingungen , die eine
dauernde Hebung der Ernährungslage des deutschen Vol¬
kes gestatteten . Ohne vorherige Regelung der Frage der
Vorschüsse sei die Aufstellung eines praktisch durchführba¬
ren ErnäbrungSplanes für die deutsche Regierung und da¬
mit eine dauernde Gesundung des deutschen Volkes nickt
möglich.

Minister Mac Curdy  würdigte vollkommen die
vom Reichs minister Dr . Hermes dargelegten Schwierigkei¬
ten , die sich für die Aufstellung des Ernährungspro¬
gramms ergeben , und erklärte sich auf Wunsch des Reichs-
Ministers bereit , auf eine beschleunigte Regelung der
Frage der Vorschüsse  durch die Reparationskom-
miffion , zu deren ausschließlicher Zuständigkeit die Frage
gehört , hinzuwirken.

Eine eingehende Besprechung erfolgte am zweiten
Tage der Konferenz innerhalb kleinerer, aus Verttetern
der beiden Ministerien und Sachverständigen gebildeten
Kommissionen . — Die englisch-deutsche Ernährungskonfe-
renz war beiderseits von dem Willen zu positiver Mit¬
arbeit getragen und verdient als erster Versuch eines per-
lönlichen Gedankenaustausches zwischen den Ernährungs-
Ministern Englands und Deutschlands Beachtung , zumal
die anderen nächstbeteiligten Mächte Kenntnis von den
Verhandlungen nahmen.

Die auf der Londoner Konferenz behandelten Fra¬
gen werden voraussichtlich Gegenstand weiterer Beratun¬
gen sein, an denen dann hoffentlich die bisher nur infor¬
matorisch veriretenen Staaten tätigen Anteil nehmen wer¬den.

Die Wirtschaftskrise.
Im Reichswittschastsrat hat man sich dieser Tage

angesichts des Käuferstreiks und der Absatz-
stockung  auf verschiedenen Gebieten des Warenmarktes
des langen und breiten über die Fragen unterhalten , wel¬
ches sind die Ursachen  dieser Erscheinungen und der
daran anknüpfenden Betriebseinstellungen und -einschrän-
kungen gewesen , und auf welchem Wege läßt sich die Pro¬
duktion wieder in Gang bttngen.

Als Hauptgrund für die Absatzschwierigkeiten wurde
angegeben die mangelnde Kauffähigkcit des Publikums in¬
folge zu hoch gestiegener Warenpreise . Die Schuld an letz¬

tem hinwiederum wurde je nach der Stellung der itep an
den Erörterungen beteiligten Perkönlichkeiien zugeschrieben
den hohen Rohstoffpreisen , Arbeitslöhnen und Gehältern,
Ueberspannung der Gewinnzuschläge , Mängeln an der
Selbstkostenberechnung , unwirtschaftlichen Produktions - und
Betriebsmethoden . Als Voraussetzung einer dauernden Be¬
lebung und Gesundung der Wirtschaft wurde schließlich ge¬
nannt eine Ausgleichung der Warenpreise an die Kauf¬
kraft des Publikums , ein Preisabbau.

Wie soll nun dieser Preisabbau erreicht werden?
„Ein wirklich durchgreifender Preisabbau ", so heißt es in
der der Erörterung zugrunde liegenden Denkschrift, „kann
nur durch eine nach den Gesichtspunkten höchster Wirt¬
schaftlichkeit zu regelnden Mehrproduktion,  ins¬
besondere auch in der Landwirtschaft erfolgen . Es kommt
weiter vor allem darauf an , den verarbeitenden Gewer¬
ben eine wirksame Kontrolle über die Preisbildung ihrer
Rohstoffe und die dem Verbraucher gestellten Preise der
Fettigfabrikate zu verschaffen." Auf diese Weise sollen
also die Preise verbilligt und die Massen kaufkräfttger ge¬
macht werden . Die Mehrproduktion muß u. E . aber nicht
nur bei der Landwirtschaft , sondern vor allem auch in der
sonstigen Urproduktion , der Kohle einsetzen. Wie sehr hier
die Erzeugung dem Bedarf nachhinkt, ergibt eine neuer-
liche Denkschrift des Reichswittschaftsministeriums über
die augenblickliche wirtschaftliche Lage Deutschlands . Nach
d eser hatten wir 1913 an Steinkohle eine inländische Er¬
zeugung von 190,1 Mill . Tonnen ; einen Verbrauch von
157,7 Mill . Tonnen ; der Rest wurde ausgefühtt . Heute
steht uns davon nur noch die Hälfte zur Verfügung , die
Denkschrift beziffett den Kohlenverlust infolge „produktions-
mindernder Faktoren " auf nicht weniger als 82 Millionen
Tonnen . Und zwar berechnet sie die Verluste infolge Ge-
bietsaütretung auf 17, infolge der Verkürzung der Ar-
bettszeit auf 45 Mill . Tonnen . Dieser Mangel an Kohle
hindert uns , die Eisenerzeugung zu erhöhen , behindett
uns vor allem darin , die chemische Industrie in vollen
Eang zu bringen . Unter dem Kohlenmangel leidet diese
doppelt , da die Kohle ihr nicht allein als Brennstoff , son¬
dern auch als Rohstoff dient . Aber auch die sonstigen In-
dustrien , m denen uns Rohstoffe des Inlandes genug zur
Verfügung stehen , wie die Baustoffindustrie , die Glas-
und Porzellanindustrie vermochten wir bisher nicht in
vollen Gang zu bringen.

Hier rächte sich der Kohlenmangel um so bitterer , als
die vorgenannten Industrien zugleich Ausfuhrindustrien
sind , die m rhrer Ausfuhrfunktion stark lahmgelegt wa¬
ren . Können wir aber ausführen , dann können wir auch
uu/ere große Bevölkerung hinreichend beschäftigen und er-

J ur un fetc  Erzeugnisse Gegenleistungen , um uns
Rohstoffe und Lebensmittel zu beschaffen und bei entspre-
Z ^ u Bl 'darf unter nicht zu hohen Preisen auch andere
Industriezweige mehr in Betrieb zu setzen.

Soweit die heutigen hohen Warenpreise eine Folge
der gewaltig gestiegenen Rohstoffprcise und eine Heber-
spannung der Erzeugerpreise sein sollen, so dürfen wir
hier un 'ec keinen Umständen auch die Wirkungen der über-

ü̂ bersehen . ^ " r e r g e l d w i r i s ch a f t . der Inflation.
Hier können weniger die Mittel einer noch so gut ge-

Bergmanns Töchterlein.
Roman von Martin Förster.
(Nachdruck nicht gestattet .) 22)

„Unsinn !'
„Möglich, daß es Unsinn ist. Aber ich glaube es dennoch,"

"Honte Herniann.
, „Aber wenn Du dies glaubst , mußt Du auch im stände

wn. es zu beweisen. Wer sind die Leute , die Du beargwöhnst ?"
„3> ler ft und vor allen der junge Bergmann Franz Degoiv ."
„Was ?" schrie der andere in heiserem Tone und mit eineiu

8lu8en- .'Warum hast Du ihn im

» »DaS ist doch naheliegend genug . Wir beide lieben Jutta
hn* ' ,m*) IDeim er " "ch vorläufig gesiegt hat , fürchtet er

wohl noch meine bevorzugte Stellung . Mädchen sind
l wankelmütig . Für ihn kau» es nur vorteilhaft sein , wenn
»»Nr schlecht geht."

„Wen» Du es mir beweisen könutest . Heruiaun , daß dieser
dabei ivar . Beiveise, Junge , Beiveise ! Und ich könnte

m . mr Dich tim !" rief der Miueubesiher leidenschaftlich.
£ * "8* ' " s Gefängnis und Du sollst Die Stelle des Kas-
|lerec§ haben."

Sefffcf’IIU8e ^ ami  starrte den Onkel an . Da er über die
di-i desselben vollkonmien im Unklaren ivar , konnte er

ste» Ausspruch nicht begreifen ."
"in QS^st Du gegen Degoiv , Onkel ?" fragteer.
J 11111. ist es nicht genug , daß er Dein Nebenbuhler ist ?"

v°>.„E« uan » lächelte ein wenig unglänbig . Dieser Beiveis von
sm'^ fchaftlicher Zärtlichkeit war ihm ileu.

Ir»,*, . 1 Diedrich bemühte sich auch schleunigst , den Ein-
ü'eirfiw»!-§ Übereifers zu verwischen, indem er i» scheinbar t

y,'  3 ei» Tone hinzufügte: „Mir liegt alles daran,
fptirf, ;i' ui,n *H Schurken zu fassen. Hast D » also Verdacht , so i

I 'W offen ans ."
'tot!ist leider mir ein leiser Verdacht."
*j~u hattest wohl vorwiegend Gold ?"

iqü " e,„, eg waren auch ein paar Hundertmarkscheine da»

'et  wozu Hundertmarkscheine ?"

„Weil wenig bares Geld da war und schließlich hätte »ch
die Scheine für die Akkordarbeiter ganz gut verivenden tön*
neu ."

„Hast Du vielleicht daran gedacht, die Nniiuilern zi» »to*tieren ?"
„Ja , hier find sie. Willst Du sognt sein, sie abziischl'eiben?

Die eine Nummer ist 3621 nub die andere 3631."
„Das könnte vielleicht einen Anhalt geben, " meinte der

Onkel befriedigt , während er die Nnnnnern in sein Taschenbuch
schrieb. „Wir müssen sie sogleich der Polizei mitteile »."

„Das dachte ich auch." erwiderte Hermann , „ich will noch
gleich auf die Polizeistation ."

„Ja , tue das ! Es ist vo» großer Wichtigkeit !"
«Ich will sofort gehen, " sagte Her,uau ». indem er sich erhob

und gleich darauf das Herrenhaus verließ.
Einige Stunden später saß der junge Diedrich in seiner

eigenen behaglichen Mietswohmmg und ließ dem vor ihm
nuLgedrelleten Mahl volle Gerechtigkeit lotbcifrtfjieii , denn tu*
feine der aufregenden Ereignisse des Tages hatte er seit dem
jlllorgen nichts zu sich genvnmien , und imii war es nahe an
sechs Uhr . 1

Dieser Tag war einer der schwierigsten seines Lebens ge-
niesen . Aber baut seiner vollendeten Unverfrorenheit uitb
emer günstigen Verkettung der Nnlstände verlief die Sache viel
leichter , als er es für möglich gehalten hatte . Selbst sein Onkel
rvar weniger schivierig zu behandeln gewesen, als er es erwar¬tet.

Ja , ek war glücklich vorüber , und er empfand ein inniges
Behagen , als er seinen heißen Tee schlürfte und die Lecker-
bissen verzehrte , die ihm seine Wirlin bereitet hatte . Dabei
beglückwünschte er sich wegen seiner eigenen Schlanheit.

Nachdem er seinen Onkel verlasse», war er sofort znr Po-
ttzeistation gegangen und hatte dein wachhabenden Beamte»
einen genauen »nd mnständlichen Bericht von dein Ranbanfall
gegeben . Dann überreichte er dem Inspektor einen Streifen
Papier , auf ivelcheni die Nnnnnern der Banknoten vermerkt
staude » .

Der Inspektor hatte natürlich eine MengeFragen zu stellen
und er antniortete mit möglichster Genauigkeit . Erst dann'
erlte er nach seiner Wohnung , „ in »ach der Unruhe des Tages
Geist und Körper ansmrnbe, , und seinen Lnnaer »n stillen

Während er » och mit,einem Mahle und seinen Gedanken
veschgftigtwar , trat seine Wirtin herein mit einem Brief in der
Hand.

Diedttch , dsagtk si? ^ ' " biefe” ScieffÜt  Si ° abgegeben. Herr
Sein Gesicht verfinsterte sich, als er die mit Bleistift ge¬

schriebene Austchnst erkannte ; er unterdrückte nur mit Mühe
den Fluch , der sich unwitlküilich auf seine Lippen drängte

„Kannten Sie den Bote », Frau Meinert ?" fragte er mit
erzivmigeuer Freundlichkeit . y

„Nein , Herr Diedrich , er gab auch nur den Brief ab und
gnig gleich wieder fort ."

„Wie sah er denn aus ?"
„Er schien etwa fünfzig Jahre alt z» sein, war groß und

mager , mit emem dichten schwarzen Bart ." a

Mnnd 'e^ H^ ^ e' U dklller, " murmelte Hermann mit vollem

gezogen"?"»' ^ äu anständig aus , ivar auch gut an-
-Na . jedenfalls nichts Wichtiges . Es ist gut, Frau Mei-

Als sie fort war . ergriff er hastig den Brief, riß den Um-
schlag ab » nd las aufmerksam die »„beholfen mit Bleistift
geschriebenen Worte : „Mein lieber Diedrich ! Wenn Sie ei»
wenig gesunden Menschenverstand haben und Unainiehinlich.
leiten zu vermeide » wünschen, dann tun Sie gut . mich heute
anfznsuchen . Wenn nicht, so schlianner für Sie . Ich will
nicht länger Ihre Schwindeleien ertragen . Aber ich wünsche
nicht . Ihnen Unannehmlichkeiten zu bereiten und deshalb
schreibe ich dies . Ich bin den weiten Weg hergekomme» um
Sie zu sprechen , und wenn Sie mich nicht sehen wolle» dann
werden Sie die Folgen tragen müssen. Ich weiß, wo und für
wen Sie arbeiten . Was würde Ihr Onkel sage» wen» ick
ihm alles erzählte ? Ob ich dies tue oder nicht 6ämVt oon
Ihnen ab . Ich we de Sie in, Wirtshaus „Z, „n Ochsen"
heute abend von acht bis »ein, Uhr im Gastzimmer erwar.
teil . Wenn Sie sich nicht in dieser angegebene,, fleit dort ein-
finden , werde rch sogleich ins Herrenhaus gehen und Herrn
Albert Diedrich alles von Ihnen „ „d meiner Nichte erzählen
Hochachtungsvoll Peter Parker ." erzayien.



«trtmett Pretsyounc heften als vrejemgen. vre einen
Abbau der Paviergcldwirtschaft erstreben: Einstellung der
Papierdruckpresse, weitgehende Steuerpoliiik und eine ge¬
regelte Steuererbebung . Diese Mittel dürften mehr als
al'e anderen geeignet sein, die Kaufkraft des Geldes wie¬
der zu erhöhen bezw. billigere Preise zu verschaffen. Da-
mit eraibt sich wieder der außerordentlich enge Zusammen¬
hang zwischen unserer Finanzpolitik und den Fragen un¬
terer Wi' tschaftsaestaltnna.

Zur Tagesgeschichte.
H.eeres- «nd Marinekammern.

Mittwoch vormittag traten in Berlin die Ausschüsse
der vorläufigen Heeres - und Marinekam¬
mern  vereint zu einer ersten Tagung im Reichswehrmi-
nisteriuur zu einer Sitzung zu sammen. Nach Eintritt in
die Verhandlungen wurden verschiedenartige Ansichten
über die vorläufige Geschäftsführung geäußert. Entgegen
der zutage getretenen Auffassung, als ob es sich bei den
Heeres- und Marinekammern um eine Körperschaft von
parlamentarischem Charakter handle, wurde von anderen
Vertretern bemerkt, daß die Kammer zunächst nur vor¬
läufige Einrichtungen seien und vom Reichswehrminister
zusammengerusen würden , um bei der Beratung von Ge¬
setzentwürfen mit, »wirken und Wünsche und Anregungen
der Truppe zur Sprache zu bringen und zu begutachten.
Durch den Vorsitzenden wurde die Rechtslage in ähnli¬
chem Sinne im einzelnen dargelegt. Zur Beratung lag
ein Entwurf zum Wehrmacht-Versorgungsgesetz vor . Nach¬
dem d e einzelnen Paragraphen dieses Gesetzentwurfes von
dem Referenten des Reichswehrnunifferiums erläutert wor-
den wa .en, wurden zahlreiche Wünsche und Anfragen for¬
muliert und zur Beschlußfassung gestellt

Hauptmann v. Arnim.
Der in der französischen Note genannte Hauptmann

v. Arnim,  dessen disziplinarische Bestrafung geordert
wird , war der Führer der Reichswehrcompagme, die sei¬
nerzeit vor der französischen Botschaft bei der Hissung
der Flagge Honneur erweisen mutzte. Wie erinnerlich,
hatte die deutsche Truppenabteilung nach beendetem Vor¬
beimarsch an der französischen Botschaft das Lied »Teut .ch-
lgnd, Deutschland über alles" angestimmt.

Verhaftungen in Breslau,
ist bisher gelungen, drei Personen zu

Verhaften , die bei d.m Sturm auf das polnische Kon¬
sulat beteiligt gewesen sind. Darunter befindet sich cm
ZOjähriger Bursche, der zugibt, das Konsulatsschild her¬
untergerissen zu haben. Weitere Ermittlungen sind un
Bange . Der Breslauer Polizeipräsident erlatzt heute er¬
neut einen Aufruf  an die Bevölkerung, alte Augen-
zeugen der Vorgänge sollen sich sofort melden, dam t . ie
Bedingungen der sranzösischen Note möglichst erfüllt wer¬
den könne«.

Ein Konflikt.
In Preußen ist es zu einem scharfen Konflikt

zwischen der Regierung und den Geamtenorganisaironen
gekommen. In der Preußischen Landesversammlung tagte
eine Sitzung von Vertretern der Beamtenschaft. Außer den
drei gewerlschastlichendeutschen Spitzenorganisationen, das
heißt dem Deutschen Beamtenbund , dem Allgemeinen
deutschen Gewerkschastsbund und dem Deutschen Gewerk,
fchaftsbund, waren auch der Bund höherer Beamten, dann
der durch Absplitterung von dem Justizbeamienbnnd kürz¬
lich gebildete Bund der Militäranwärter Preußens ein¬
geladen. Gegen die Hinzuziehung dieser Verbände nah-
men die drei großen Verbände entschieden Stellung . Die
Regierungsvertreter erklärten, daß sie eine Verhandlung
über den Kreis der Einladung hinaus nicht zulassen wür¬
den. Darauf ließen die Spitzenorganisaiionen durch ihre
Vorsitzenden Verwahrung gegen die Zuziehung von Ab-
splitterungsorganisaiionen einlegen und erklärten, daß sie
wahrscheinlich nicht erschienen wären , wenn sie gewußt
hätten, daß die Regierung , wie sie sich ausdrückte, mcht
verhandeln, sondern die Beamtenschaft nur hören will.
Der größere Teil der Delegierten verließ darauf den Ver¬
sammlungsraum . Ihnen schlossen sich auch die Abgeord¬
neten der Mehrheitssozialdemokraten, der Demokraten und
Unabbängigen an. Die Sitzung wurde darauf abge-
brochen. Hinter den Kulissen wird an einer Einigung ge-
arbeitet.

Deutsche Entschuldigung.
In Vertretung des deutschen Geschäftsträgers sprach

Legationsrat v. D i r ks e n der polnischen Negierung in
Warschau das Bedauern der deutschen Regierung über die
Breslauer Vorfälle  aus . Die polnische Regie¬
rung hat die polnische Gesandtschaft in Berlin beauftragt
sich mit der deutschen Regierung wegen der Entschuldi¬
gung für die Zerstörung des Konsulats ins Benehmen zu
setzen. Die Nebenregierung.

Die Betriebsräte der EisenbahndirekckonBerlin , de<7
Werkstätten und Betriebswerkmeistercien des Deutschen Ei- ^
senbabnverbandes haben schärfsten P r o t e st gegen den
Erlaß des Reichsverlehrsministeruims eingelegt, wonach
die Kommission zur Ueberwachung der Truppentransporte
ihre Tätigkeit cinstellen soll. Wie der . Vorwärts " er-
klärt, werden sich die Betriebsräte auch durch Drohungen
mit der Entlassung nicht einschüchtern lassen, sondern die
Truppentransporte und die Züge mit Waffen, Munition
und Kriegsgerät nach lvie vor anhalien, bis ihre Reichs-
kommission die Transporte aestaitet.

Ver lL-reuerKVzug.
Aufruf der Reichsreqierung.

}f Während d e Durchführung desS t e u e r a o z n g e s
von Lohn und Gehalt in den meisten Gegenden glat vor
sich geht, haben sich in einzelnen Landesteilen Schwierig¬
keiten ergeben, die mit aller Entschiedenheit bekämpft und
überwunden werden müssen. Die Reichsregierung hat da¬
rum schon vor einiger Zeit einen Ausruf versaßt und an
/die Landessinanzämter mitgcterlt, damit diese ihn nach
Bedarf veröffentlichen können. Dieser Ausruf  hat sol-
genden Wortlaut:

„Der Steuerabzug  vom Lohn und Gehalt
findet m einigen Betrieben Widerstand bei den Arbeit-
nehmern. Diese übersehen, daß der von der National¬
versammlung beschlossene und vom Reichstage fast ein¬
hellig bestätigte Steuerabzug eine Lebensnotwendigkeit
des Reiches, wie auch d.r Länder «nd Gemeinden ist.
Die Arbeitgeber sind durch das Gesetz gezwungen, den
Abzug bei der Lohnzahlung vorznnehmen, und nur
.auf diesem Wege ist es möglich, de Besteuerung des
Einkommens zu sichern, ohne durch zwangsweise Bei-
ttreibuua rückständtaer Steuerkcbulven die LrlN-nr des

> Arbeiters zu gefährden. Wer sich dem Steuerabzug wi-
>' versetzt, schädigt das Interesse der Arbeiter und gesähr-
* bet zugleich die Durchführung der Steuergcsetze, von de-
| nen der Wiederaufbau abhängt . Denn eine erfolgreiche
tz Verweigerung dieser Steuern würde von anderen Steu-
| « pflichtigen nachgeahmt werden,
tz Die Reichsregierung muß das Gesetz ebenso durch-

fiihren, wie sie die Erhebung der zehnprozentigen Ka-
' pitalsteuer durchgeführt hat und die weiteren Gesetze
° zur Besteuerung des Vermögens durchführen wird . Die

Reichsregiermig ist entschlossen, jedem Versuche zu ge-
\  setzwidriger Ablehnung des Steuerabzuges mit allen
.i Kräften entgegenzutreten und die zu seiner Durchsüh.
’ rnng verpflichteten Arbeitgeber und Beamten zu schützen:

sie vertra t auf die Einsicht und Mäßigung der Arocr-
terschaft, die sich säst überall im Reiche bereits bewährt
hat." _

Die deutsche Politik.
Ansschutz für Auswärtige Angelegenheiten.

Berlin,  1 . Sept.
In der heutigen Sitzung des Ausschusses für Aus¬

wärtige Angelegenheiten gab der Reichsminister des Aus¬
wärtigen einen Ueberblick über die allgemeine Lage. Er
rechtfertigte die deutsche Neutralitätspolitik im russisch-pol¬
nischen Konflikt mit dem Hinweis darauf , daß ein An-
schlnß an Rußland Deutschland zum Kriegsschauplatzge-
macht hätte.

Im Zustande der Entwaffnung die Blüte unserer
Jugend zu opfern, wäre unter keinen Umständen zu ver¬
antworten gewesen. Auf der anderen Seite hätte ein ge¬
meinsames Vorgehen mit den Westmächten gegen den rus¬
sischen Bolschewismus uns den Bürgerkrieg herausbeschwo¬
ren und uns außerdem die Feindschaft Rußlands einge¬
tragen . Für uns sei maßgebend, daß die Sowjet -Regie¬
rung in Rußland tatsächlich die Macht besitze. Tie Be¬
hauptungen über bestehende Geheimverträge wies der Mi¬
nister mrt aller Entschiedenheit ins Reich der Fabel.

In längeren vertraulichen Darlegungen wurden die
Breslauer Vorfälle und die französische Note besprochen.

Der Reichsminister ging daizn aus die Genfer
Konferenz  und auf ihre Vorbereitungen ein. Die
häufig gestellte Frage , ob es überhaupt zu der Konferenz
kommen werde, sei jetzt noch nicht endgültig zu beantwor-
ten. England und Italien schienen ein großes Gewicht
auf das Zustandekommen der Konferenz zu legen. Eins
könne man mit Sicherheit annehmen, daß nämlich aus
Drängen Frankreichs die Brüsseler Konferenz
unabhängig von der Genfer stattfinden würde und daß
das große internationale Finanzprogramm , das in der
letzten Zeit in der Oeffentlichkeitbesprochen wurde, nicht
obne genügende Berücksichtigung der finanziellen Lage
Deutschlands auf der Genfer Konferenz Zustandekommen
würde. Deutscherseits habe man mit den VorbereiMngen
für die Genfer Konferenz unmittelbar nach Spa begonnen.
Die Vorbereitungen lägen in der Hand des Ministerial-
direltors v. S i m s o n , der auw an den Beratungen in
Spa tcilgenommen habe. Es liege bereits eine Fülle von
Material vor, auf dessen Einzelheiten er aus Wunsch gern
eingchen werde. Eine endgültige Stellungnahme sei je¬
doch zurzeit weder möglich noch angezeigt. Der Minister
erklärte, seinen Urlaub in der Schweiz dazu benutzt zu
haben, um mit dem Gesandten in Bern die an Ort und
Stelle zu treffenden Vorbereitungen für Gens zu be-
sprechen. Er hofft, daß die deutsche Delegation danach
näher am Mittelpunkt der Verhandlungen untergebracht
und auch anders behandelt werde als in Spa . Wie auch
die Entscheidung in Genf falle, sei doch setzt schon an¬
zunehmen, daß einen wesentlichen Einfluß die von uns
in Spa überreichten Denkschriften  haben werden.
Der Reichsminister habe sich mit den Mächten, die für
Genf vorzüglich in ' Frage kämen, dahin in Verbindung
gesetzt, daß bereits vor der Konferenz die Sachverständi-
gen dieser Länder uritereinander Fühlung nehmen, damit
in Genf nicht wieder ein Diktat zustande komme und sich
nicht wieder die gleichen Schwierigkeiten erheben wie in
Spa . Der Reichsminister betonte, es sei notwendig, daß
die Oeffentlichkeit in den fremden Ländern, vor allem
in Frankreich über die Grenzen unserer finanziellen Leist¬
ungsfähigkeit und über die Bedrängnis unserer Lage auf¬
geklärt werde. Dem Gedanken müsse entgegengctretcn wer¬
den, daß wir alles bezahlen werden und können. Er hofft,
daß es gelingen werde, den Boden für die Verhandlun¬
gen vorzubereiten und in Genf zu einer Verständigung zu
kommen.

In der anschließenden Debatte kamen alle Parteien
zu Wort. Die Politik der Regierung fand bei der Mehr¬
heit Billigung . _

Russisch-polnischer Krieg.
Der polnische Uebermnt.

Die Aeußerungen des Marschalls P i l s u d s k i in
Warschau machen nach dem „Nicuwe RottervamschenCou¬
rant " in London einen unangenehmen Eindruck. Den Blät¬
tern zufolge liegen in amtlichen Kreisen außer dem Be¬
richt über Pilsudski anoere Anzeichen dafür vor, die dar¬
auf hindeu en, daß d e polnischen Mifttaristen geneigt sind,
den nachdrücklichen Rat der Alliierten, daß die im Versail¬
ler Vertrag festgesetzte Grenze nicht überschlicken werden
soll, unbeachtet zu lassen.

Kein Waffenstillstand.
Nach der „Jnsorma ion" berichtet die „Daily Mail"

aus Warschau,  daß der Rest der polnischen Delegation
aus Minfl zurückgernfen worden ist. Die bolschewistischen
Delegierten seien nach Moskau zurnckgekehrt. Keine der
beiden Delega ionen hätte einen Waffenstillstand vorge¬
schlagen.

Belgische Kundgebung.
Der Bund der katholischen Vereinigungen und der

christlichen Arbeiterverbände tritt in einer Kundge¬
bung für Polen  ein und fordert alle Belgier auf,
sich gegen alle Maßnahmen zu wenden, die geeignet seien,
die polnischen Erfolge gegen den Willen der großen Mehr¬
heit des belgischen Volkes zu verzögern oder zu verhin¬
dern.

General Wrangel.
Die „Times " berichten aus Konstantinopel,

daß General Wrangel  sich in der Krim aus die De¬
fensive  beschränken werde, so daß er nötigenfalls die
Gegend nörd ich der Krim ausgeben werde, um seine gan¬
zen Ofsensivstreitlräste im Südkaukasus und im Dongebiet
ernzusetzen. Nach demselben Blatte wäre die Räumung
von Jekaterinodar und Rovorossisk eine von Wrangel an-
geordnete Finte.

Die Breslauer Vorfülle.
Amtlich wird mitgeteilt: Der französische Botschaft^

überreichte dem Reichsminister des Auswärtigen die Note
wegen der Breslauer Vorgänge.

Der Wortlaut.
Die von der ftanzösischen Botschaft überreichte Not,

hat folgenden Wortlaut:
Herr Minister! Im Anschluß an meine Note vom

27. August beehre ich mich, Eurer Exzellenz die Bedin¬
gungen der Republik für die Beilegung des ern.
sten Zwischenfalles  bekannt zu geben, der sich
auf dem französischen Konsulat in Brez.
I a u zugetragen hat.

1. Das Konsulat wird von der deutschen Regierung
auf ihre Kosten wieder in Stand gesetzt.

2. Die deutsche Regierung zahlt 100000 Fran.
ke n zur Entschädigung der Konsulatsbeamten für die
bei der Plünderung erlittenen materiellen Verluste und
für den Schaden, der ihnen durch Vernichtung ihrer aus
dem Konsulat hinterlegten Urkunden und Wertpapiere ent¬
standen sein könnte, sowie für die besonderen Aufwendun¬
gen, zu denen der Vorfall sie genötigt hat.

3. Alle am Ueberfall Beteiligten werden ermittelt
und bestraft. Das Ergebnis der Ermittelung wird der
Botschaft binnen acht Tagen mitgeteilt.

4. Gegen die Ortsbehörden , durch deren Einverständ¬
nis , Fahrlässigkeit oder Gleichgültigkeit die Ausführung
des Uebersalls möglich war , werden disziplinarische Maß¬
nahmen getroffen, von denen die Botschaft innerhalb der
gleichen Frist Mitteilung erhält.

5. Nach vollständiger Erfüllung dieser Bedingungen
wird das Konsulat in Gegenwart des Oberpräsidentenvon
Oberschlesien und des französischen Botschaftsrats wieder
eröffnet. Die Flagge wird gleichzeitig gehißt und weht
bis 7 Uhr abends. Eine Kompagnie Reichswehr mit Mu¬
sik erweist die Ehrenbezeugungen und defiliert vor dem
Konsulat. Das Programm des Aktes wird im Einver¬
nehmen mit der Botschaft iettaestellt.

Da die Regierung der Republik der Ansicht ist, daß
die gegenwärtige Tat gegen das französische Konsulat in
Breslau auf die nämlichen Ursachen wie die Beleidigung
des sranzösischen Botschafters am 26. Juli zurückzuführen
ist, verlangt sie außerdem sofortige disziplinarische Maß¬
nahmen gegen den Hauptmann v. Arnim.  Die Re¬
gierung der Republik wünscht, mit der deutschen Regie¬
rung in einer Atmosphäre der Beruhigung und Arbeit
friedliche Beziehungen zu unterhalten ; aber sie muß fest¬
stellen, daß eine lange Reihe feindseliger Kundgebungen
und Angriffe gegen ihre zivilen und militärischen Ver¬
treter in Deutschland zeigt, daß es gewisse Elemente aus
Herausforderungen geradezu abgesehen, zu denen das re¬
gelmäßige Ausbleiben einer Bestrafung geradezu crmuügt.
Sie ist überzeugt, daß dieser unerträgliche Zustand von
Täg zu Tag sich verschlimmern wird , wenn Me deutsche
Negierung nicht durch deutliche Mißbilligung und Bestra¬
fung zeigt, daß sie dem ein Ende machen will . In die¬
sem Sinne beehre ich mich, im Austrage meiner Regie¬
rung die Forderung zu stellen, daß die deutsche Regierung
für alle Zwischenfülle, deren Opfer französische Staatsan-
gehörige gewesen sind, mir in der Botschaft durch dm
Reichskanzler ihr Bedauern ausspricht und zugleich die
Zusage erteilt, daß die in der vorliegenden Rote gefor¬
derten GenugMungen in vollem Umfange gewährt wer¬
den. Im übrigen behalten sich die Verbündeten selbstver¬
ständlich vor, Maßnahmen und Wiedergutmachungen zu
verlangen, die die Uebergriffe, denen die interalliierte Kon¬
trollkommission und ihre Mitglieder ausgesetzt waren, zu
erfordern scheinen. Genehmigen Sie , Herr Minister, dre
Versicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung, gez.
Cbarles Laurent.

Allerlei Nachrichten.
Ausschreitungen in Frankfurt a. M.

Im Anschluß an eine Demonstration, die eine Bar¬
zahlung von 500 Mark an solche Erwerbslose verlangte,
die längere Zeit ohne Arbeit sind, kam es in Frank¬
furt a. M. zu blutigen Vorfällen.  Die Er¬
werbslosen suchten das Rathaus zu stürmen, das von
grüner Sicherheitspolizei besetzt war . Nachdem die Sicher¬
heitspolizei mehrere Schüsse in die Luft abgegeben hatte,
schoß sie in die Menge. Es gab mehrere Tote und
viele Verletzte.  Sicherheitspolizisten wurden in der
Stadt von einzelnen Trupps angefallen und teilweise
blutig geschlagen, auch aus der Straßenbahn herausgeho»
und mißhandelt. Die Sicherheitspolizisten, soweit sie al¬
lein waren, suchten Zuflucht in den Häusern» die ve^
schloffen wurden. Die Geschäfte schlossen ebenfalls. Dre
radikale Arbeiterschaft verließ zum größten Teil die ^
triebe und hielt eine Versammlung im Schuhmanntheater
ab. Dort wurden die Vorfälle eingehend geschildert um>
die Vermutung ausgesprochen, daß es sich um ein Vor¬
spiel zu einem Putsch nach rechts handele.

Das Joseftaler Verbreche« .
In B e u t h e n wurden drei Opfer des Joseftaler

Verbrechens beerdigt. Die Namen aller Opfer sind l»
festgestellt. Der Sektionsbefund der Leichen ergab au?
Schußwunden weitere schwere Verletzungen, so daß sch'r.
Mißhandlungen der Opfer anzunehmen sind. In
wurde der Sohn einer Familie Padufhek durch vier
wasfnete aus dem Lause der Eltern geholt und w
auf der Eisenbahnstrecke mit ausgestochenen Augen W"
verletzt aufgesunden; inzwischen ist er seinen Verletzungn«

! erlegen.
Die Prügelstrafe in Ungar«. j

In der Nationalversammlungsdebatteüber daS
gelstrafengesetz äußerte der JustizministerT a m cs o» * '
er habe infolge der von den Gegnern dieser Vorlage
gebrachten objektiven Gründe gewisse Aenderungen ,
Vorlage angenommen, namentlich die, daß die + ™„
strafe nur wegen ausgesprochener Ausbeutungsverg
oder-verbrechen verhängt werden solle, z. B. wegen ^
tteiberei, wenn diese geschäftsmäßig betrieben werve.

! Vorlage wurde mit Mehrheit zur Spezialdebatte
I nommen.



Kleine Meldungen,
Berlin . Der Reichstag nimmt seine Beratun-

scn  am 18. Oktober auf.
Berlin.  Die preußische Landesversammlung tritt,

Nie verlauft, am 15. September wieder zusammen. Aus
der Tagesordnung der ersten Sitzung stehen vorerst nur
Heinere Anfragen.

B er l i n. In der Konferenz der einzelstaatlichen Er-
Mungsmimstcr mit dem Rcichsernährungsminister wurde
den Forderungen, die das Reichsministerium für die Si¬
cherung der Ernährung erhebt, insbesondere einer solchen
d̂ Fleisch- und Brotreserve, zugestimmt.

Berlin.  In Berlin wurde der 6. deutsche Kon¬
greß für Krüppelfürsorge eröffnet.

Paris.  Nach einer Havasmeldungaus Smyrna
haben die Griechen die Kemalisten, die Uschak verteidigten
zurückgeworfen und dabei 12 Geschütze erbeutet. Uschak
purde von den Griechen besetzt.

Brüssel.  Die „Jndepandance Beige" meldet, daß
GeneralD e n i ki n , der die in Südrußland gegen die
Bolschewisten kämpfenden Truppen befehligte, sich augen¬
blicklich in Brüssel befindet, wo er einige Zeit zu ver¬
bringen gedenkt oder sich vielleicht endgültig niederlassen
Wird.

Amsterdam.  Nach einer Londoner Meldung be¬
gannen die Bezahlungen den deutschen Vor r̂iegsschulden
an die englischen Gläubiger. Eine Anzahl derselben wur«
der bereits bezahlt.

London. „Daily Chronicle" kündigt den Rück¬
tritt des englischen Botschafters in Paris Lord Der¬
by an.

Konstantinopel.  Nach hierher gelangten Ge¬
rüchten, die jedoch mit allem Vorbehalt ausgenommen
werden müssen, soll in Tokat gegen MustafaKemal
Pascha ein Attentat  verübt worden sein. Kemal
Pascha soll von zwei Kugeln getroffen und sein Beglei-
ter Behir Samy getötet worden sein.

Aus Nassau nmb  Umgebung.
' Nassau, 3. Sept.

Künstlerkonzert. Nach längerer Pause steht den
Einwohnern von Nassau und den hier weilenden Fremden ein
bedeutsamer Konzertgenuß bevor. Am Sonntag wird hier die
Eoloratursängerin Franziska Hein aus Berlin einen Arien-
md Künstlerabend veranstalten, bei dem der in unserer Stadt
wohlbekannte Pianist Fr . Priester die Klavierpart übernom¬
men hat. Die junge Künstlerin hat bereits im Frühjahr in
Bad Ems ein Konzert gegeben, mit dessem günstigen Erfolg
sie für einen Abend im Emser Kursaale verpflichtet wurde.
Sestern, Donnerstag, hat sie diese Verpflichtung erfüllt, und
kommt nun auch hierher. Die Sängerin hat ein Programm
zusammengestellt, wie sie es den Anhängern ihrer Kunst in
der Großstadt zu bieten pflegt und wodurch sie sckon so man¬
chen Erfolg errungen hat. Wir wünschen der strebsamen
Künstlerin ein volles Haus. - Die Künstlerin erzielte gestern
abend im Kursaal ein vollen Erfolg, der besonders bei dem
.Barbier von Sevilla" zu stürmischen Beifallskundgebungenausartete.

Personalien . Herr Schulamtsbewerber Richard
Hösbach von Weyer, Kreis St. Goarshausen, ist vom 1. Sep¬
tember ab zum Lehrer in Dessighofen ernannt worden.

Der Stenographenverein „Gabelsberger " hat
in seiner letzten Mitgliederversammlung einmütig beschlossen,
seine beiden Mitglieder die Herren Bürgermeister Hasencleaer
und KaufmannK. Lorch zu Ehrenmitgliedernzu ernennen.
Leide Herren gehören seit der Gründung dem Verein an und
haben sich um das Bestehen und die Entwicklung desselben
sehr verdient gemacht.

Schöffengerichtssitzungam 2. September. A. M-
von Singhofen wird wegen Mißhandlung eines Hundes zu
100 Mk. Geldstrafe verurteilt. — W. K. von Dörnberg wird
wegen Treibriemendiebstahls zu 5 Tage» Gefängnis verur¬
teilt. - E. K. von Bad Ems wird wegen Vergehens gegen
die Reichsgetreide-Ordnnng zu 250 Mk. Geldstrafe eventl.
25 Tagen Gefängnis verurteilt; außerdem wird auf Einzieh¬
ung von 2 Sack Mehl erkannt. — DachdeckerlehrlingP . E.
aus Frankfurt a. M. wird wegen Diebstahls ein Verweis
erteilt. — M. M. aus Bad Eins wird wegen Vergehens
Segen die Verordnung des Kreisausschusses vom 18. Oktober
1819 betr. Handel mit Backwaren zu 5 Mk. Geldstrafe ver¬
urteilt. — Wegen Vergehens gegen dieselbe Verordnung
werden bestraftA. D. von Bergnassau-Scheuern zu 5 Mark
und3 Mark Geldstrafe. In der Strafsache gegenR. H. von
urenberg wegen Unterschlagungwird neuer Termin auf den
10. September bestimmt und Borführung des unentschuldigt
nusgebliebenen Angeklagten beschlossen.

Bergn.-Scheuern. Der Turnverein hält am Sonn-
wg, den 5. September, sein diesjähriges Sommerabturnen
verbunden init Iöglingswetturnen ab. Von morgens 9 Uhr
, Preistnrnen der Zöglinge, nachinittags2 Uhr Schautur-

und Faustballspielen, daran anschließend ab 5 Uhr Tanz-
-stgnügen im Saalban Kanzler und abends Verlosung von
"utzlichen Gegenständen.
^ Vom Westerwald. Bravo ! Landwirte!
j? einer Versammlung von Vertretern der freien Dauern¬
dst , des Bundes der Landwirte, Arbeitersekretären und
Verbrauchern in Betzdorf wurde der Beschluß gefaßt, daß ein
kreis von 20 Mark für den Zentner Spätkartoffeln für an-
Miesstn anznsche» ist. Die Landwirte verpflichten sich zur

urferung für diesen Preis an die Kreiseingesessenen.
» Dem Gauwetturnen des Lahn -Dill-Gaues ii
Lelbach (Oberlahnkreis) am 29. August gingen am Vor

Md Sitzungen des Gauvorstandes und des Turnausschussei
^raus; den Verhandluiigen entnehnien wir u. a., daß sich!
Me,n» zur Aufnahme gemeldet haben, sodaß der Gau jetz

3 HO Vereine zählt. Das Frauenturnen wurde zun-yuuin , gui/u . ju  y luui ' iumiiu WUIUC HUI!
HOktober Herborn und das Meisterschafts-Geräteturnen zun
L' Oktober Limburg übertragen. Dem Gauturnwart Münci
tooth Ehrenurkunde der Deutschen Turnerschaft verliehei

Abends vereinigte ein Kommers die Gäste und Einwob .Buenos vereinigre ein sommers vie wape uno unn
Lied̂ Huth'schen Saale. Ansprachen, gemeinschaftlich

er  usw. wecklelten in bunter Reibe. Nack einem spellusw. wechselten in bunter Reihe. Nach einem Fest
>0^dienst am Sonntag morgen begann das Wetturnen iU) »%• ' u 1 niuiyuii ueyumi iycuuuiui
Vti ®en c’ner  Teilnehmerzahl von 130 Turnern, u
(kju£l konnten mit Diploilkund Kranz ausgezeichnet werde
^Unerreichbare Punktzahl 100; zur Erlangung eines Kran

mindestens 60 Punkte erzielt werden.) Jur
lgI1 Male fand auch ein Frauen-Wetturnen statt, zu welcher

krurrinnen gemeldet waren.
Hü«ĝ rchhain. Billige Kartoffeln.  Der hie
lief̂ ^ bauernverein, der 335 000 Jetner ^ Kartoffelnstat, beschloß sie zum Preise von 20 Mark den Jen

°te minderbemittelte Bevölkerung abzugeben.

Bekanntmachung.
Bis einschließlich 10. September können die Zwetschen-

berge von den Eigentümern  ohne Lösung schriftlicher
Erlaubnisscheine betreten werden.

Naffau, 2. September 1920.
Die Polizei -Verwaltung:

I . V. Der Beigeordnete: Unverzagt.

Bekanntmachung.
Gefunden: ein Schlüssel.
Nassau, 2. September 1920.

__ Die Polizei Verwaltung:
llachrrchren des wtrtschastsamres der

5tadt Bajfösi
Jucker

Auf Abschnitt 11 der Kreiszuckerkartekönnen
ab Samstag, den 4. September in den hiesigen
Kolonialwarenhandlungeu

500 Gramm Zucker
entnommen werden. Preis pro Pfund 1,90 Mk.
Entnahme hat wegen des Abrechnungsverfahrens
bis 22. September zu erfolgen.

Butter.
Auf Abschnitt 21 der Fettkarte wird am Sams¬

tag, den 4. September im Geschäfte von Frau
* Auguste Bach 50 Gramm Butter ausgegeben und

zwar an die Inhaber der Kart. Nr. 1773- 1991.
Ausgabe an die übrigen Karteninhaber er¬

folgt später. Die Abschnitte behalten ihre Gül¬
tigkeit, wenn sie an den Karten verbleiben.

Margarinekisten.
Am Montag, 6. September, mittags 11% Uhr,
werden >m Rathaushofe, eine Anzahl leere Mar¬
garinekisten und Fässer versteigert.

Kartoffeln.
Unter Bezugnahme auf die in Nr. 101 des

Nassauer Anzeigers im Lokalteil abgedruckte Be¬
kanntmachung des Kreisausschusses Diez empfeh¬
len wir allen Verbrauchern den Kartoffel-
bedars selbst zu beschaffen. Nachdem der
Kartoffelhandel in einigen Tagen freige¬
geben ist, liegt es im eigenen Interesse der
Familien , von dem Recht des freien Han¬
dels Gebrauch zu machen, zumal der Ge¬
meinde auch nicht mehr die Verpflichtung
zur Versorgung obliegt. Nur diejenigen
Familien , die nicht in der Lage find, ihren
Bedarf oder einen Teil desselben— ander-
weit einzudecken und auf Belieferung
durch die Stadt angewiesen sind, wollen
sich erneut bis spätestens 10. September , mit¬
tags 12 Uhr, im Rathause, Zimmer1, zum
Kartoffelbezug anmelden. Die Anmeldungen ver¬
pflichten zur Abnahme; der Preis ist z. gt. noch
nicht bekannt. Die im Juni gemachten Anmeld¬
ungen werden hiermit für hinfällig erklärt. Wie
b reits bekannt gegeben, nimmt die Stadtkasse
jetzt schon Anzahlungen auf die bestellten Kar¬
toffeln entgegen.

Diez, den 31. August 1920.
Bekanntmachnng.

Die Frist für die Abgabe der Steuererklärungen
a) zum Reichsnotopfer,
b) zur Besitzsteuer

ist bis einschließlich den 30. September ds. Is , verlängert
worden. Höherer Anordnung entsprechend gebe ich dies hier¬
mit bekannt mit dem Hinzufügen, daß an der Einhaltung
dieser Frist mit Rücksicht auf die Fertigstellung der Veran¬
lagungsarbeiten festgehalten werden muß.

Ich nehme hierbei Bezug auf meine Bekanntmachung
vom 1. Aug. d. Is ., Kreisblatt No. 80, und gebe hiermit
weiter bekannt, daß mit Rücksicht auf die zu erledigenden
sonstigen Dienstgeschäfte und den Abschluß der Veranlagung
über die Kriegsabgabe von: Vermögenszuwachs bis auf
weiteres Reichsnotopfer- und Besitzsteuererklärungen an
Dienststelle zu Protokoll nicht mehr entgegen genommen wer¬
den können. Die Steuerpflichtigen werden gut tun, sich da¬
nach zu richten und die Erklärungen schriftlich einzureichen.

Der Vorstand des Finanzamtes.
_ Marklof f.

Turn- und Spottgemeinde„Ndffovii"
MßeMeniW GemalmsMNlW

Samstag , den 4. Sept ., abends 8l/2 Uhr,
bei Paulus.

Tagesordnung:
1. Bericht über das stattgefundene Sportfest,
2. Anträge auf Berichtigung der Statuten,
3. Verschiedenes.
Volljähliges Erscheinen wird erwartet.

Der Vorstand.

tenographenverein „Gabelsberger ",
Nassau.

Ende September ds. Is . beginnen
Stenographie -Anfüngerlehrgänge -

nach dem deutschen System„Babelsberger".
Anmeldungen rechtzeitig erbeten. Der Vorstand.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

heute nach schwerem, langen Leiden, unsere liebe,
gute Tante

3«hm« §«lhr
im Alter von 72 Jahren zu sich in die Ewigkeit
zu nehmen.

Die trauernden Hinterbliebenen;
Familien Noh u. Spriestersbach.

Nassau, den1. September 1920.
Die Beerdigung findet Samstag, 4. September,

nachm. 3 Uhr, statt.

Bom 1.—15*September 1920:
Große Verkaufstage

in Porzellan und Steingut.
Die Preise sind derart niedrig , datz Jeder
stannen wird . — Wer diese günstige Ge¬

legenheit versäumt , schadet sich selbst.
Ca. 20 000 Stück Schüsseln, Stück von

50 Psg . bis 4,50 Mk.
Taffen , Teller , Waschgarnituren usw.

Mett MseAU,AG«.
Arien- und Liederabend
v. Eoloratursängerina. Berlin

Am Klavier Friedrich Priester , Bad Ems
Sonntag , den 5. September 1920,

abends 8 Uhr,
im Saale des Gasthauses „Zum Hirsch"

Eintritt : 5, - u. 3, - Mk.
Vorverkauf ab Freitag in der Buchhandlung Brunn  und

bei den Friseuren Schneider und Kürsten

Landw. Bezugs- u. Absatz-Geiwsjen-
schafl Nassau.

In Kürze treffen ein einige Waggons gutes Heu,
Korn- u. Haferstroh zu billigerem Preis, sowie Thomas¬
mehl, Kainit u. Lokoskuchen. Bestellungen sind jetzt
schon erwünscht. Bestellungen auf Pettkuser Saatroggen,
1. Absaat, sind unter Angabe der Anbaufläche sofort an den
Rendant zu richten, daselbst auch Auskunft betr. der Preise.
_ Der Vor stand.

Gottesdiellftor-illmg
Sonntag , 5. September 1820.

Evangel . Kirche Nassau ..
Vorm. 10 Uhr : Herr Pfr . Lic. Fresenius. Kirchensammlung

für den Verein Hoffnungstat bei Berlin. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienst. (Die Vorbereitg. dazu Freitag, 3.
Sept., abends 8,15 Uhr, in der hiesigen Kleinkinder¬
schule.- Nachm. 2 Uhr: Herr Pfr. Lic. Fresenius.
Christenlehre für die männliche Jugend. Die Amtshand¬
lungen hat Herr Pfr. Lic. Fresenius.

Kathol . Kirche Nassau.
7,30 Uhr: Frühmesse; 10 Uhr: Hochamt; 2 Uhr: Andacht.

Dienethal.
Vormittags 10 Uhr: Predigt; Nachmittags2 Uhr: Christenlehre.

Obernhof.
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienst und Christenlehre.

Für die Bedienung einer
Schreibmaschine eine geeig¬
nete Kraft , möglichstm. Kennt
nis der engl. u. franz. Sprache,
zum sofortigen Eintritt gesucht.
Ausführliche Angebote erbeten

Nassauer Drahtwerke,
Nassau-Lahn.

Erstklassiges Pisa»
sehr preiswert zu verkaufen.

Off. u. Piano a. d. Gefchäftsst.

1 Hahn und 5 junge
Hühner

zu verkaufen.
Obernhoferstr. 18.

Frauen
Reine singst

bei Ausbleiben und Störung der
monatlichen
Regel . ««SS«

Nur meine unübertroffenenwirk¬
samen Spezial-Mittel bringen Ih¬
nen einzig u. allein Hilfe. Erfolg
vielfach schon in einigen Stunden,
oh.ie Berufsstörung.Unschädlich-
Garantie in jedem Falle, Geld
zurück. Fast jede Frau dankt mir
von ganzem Herzen . Fassen Sie
auch noch einmal Mut u-brauchen
mein anerkannt gutes Mittel,auch
Sie werden mir dankbaru. aller
Sorgen enthoben sein. Teilen Sie
mir mit wie lange Sie klagen.
Diskr. Versand . Frau Steeger,

Hamburg, Altonastr. 20a

HailrWerin
gesucht zum 1. Novbr. oder
früher von älterem alleinstehen¬
den Witwer. Fräulein oder
kinderlose Frau mit guten Em¬
pfehlungen, erfahren in besserer
Küche und in Krankenpflege,
mit freundlichem Wesen. Be¬
werbungen mit ausführl. Le¬
benslauf etc. an die Geschäfts¬
stelle des Nassauer Anzeigers.

Best. Allcmmädchen
für kleinen herrschäftl. Haus¬
halt gegen hohen Lohn sofort
gesucht.
Billa Reidel,Boppard-Rh.,

Coblenzerstraße.

Herd
zu verkaufen.

Näh. i. d. Geschäftsstelle.

Gelegenheitskauf!
Ein Posten

mod . Haarspangen
darunter elegante Sachen

zum Aussuchen per Stück
M.  4,75 , 3,75 , 2,95 , 1,75
M. Goidsohmidt, Nassau

Zumf. Oktober
ruhiges, unmöbliertes 3im
mer, am liebsten voller Pen
fion gesucht. Gff. R f00 mit
Preisangabea. -.Geschäftsst

Zirka 3V- 4V Zentner
hi Zwetschees |j|

abzugeben.
2 - 3 Mann z. Obstpflücken

gesucht.
Reinhardt , Hof Obergutenau.

Ziege
zu verkaufen.

Näh. i. d. Geschäftsstelle.

Winzerverein Nassau.
Wir haben noch guten

Weitz- und Rotwein
abzugeben. Für Kranke auch
in Flaschen.

Der Vorsitzende:
A. Miß ! er.

BBaiBaS UgSBBaB
Einige Zentner

Zwetschen
abzugeben. Sal . Hofmann.

Vereinsnachrichten.
Lvang. Kirchenchor. Frei¬

tag abend8'/- Uhr Gesang¬
stunde im Hotel Müller(Bar¬
tensaal).

Turn- und Sportgemeinde
„Nassovia" Nassau. Frei¬
lag abend 5,30 Uhr: Sämt¬
liche Mitglieder auf dem
Platzez. Atbeitsdienst.

Freitag abend 8,30 Uhr:
Vorstandssitzungb. Leicher.

Turngemeinde (Spielabtlg.).
Jeden Montag, Mittwoch u.
Samstag 6,30 Uhr: Spielen.
Samstag9 Uhr: Versamm¬
lung bei Gastw. Köhler Alle
Spielmannschaften zur Stelle.
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Phitsgr.Atelier Willy Mm
Bad Nassau

Für Aufnahmen jeglicher  Art den ganzen Tag geöffnet
Sonntags von 9 Uhr vorm, bis 6 Uhr abends

Anfertigung sämtlicher Arbeiten für Amateure
Vergröberungen werden unter Garantie aus Ähnlichkeit in schwarz, Sepj»

und Malerei geliefert
Bei grötz. Aufträgen in Vereins -, Gruppen- und Familien -Bildern Preis¬

ermäßigung
Bei Aufträgen außer dem Hause genügt Benachrichtigung durch Postkarte

kleine Chronik.
Ein neuer Heizstoff. Bei dem Patentamt in

Berlin ist von einem Wiesbadener eine Erfindung ange¬
meldet worden, die für die Allgemeinheit, sowohl wie für
die Industrie , nach dem Urieil von Fachleuten, von weit-
tragendster Bedeutung werden wird . Es handelt sich um
die rationelle Ausnutzung bestehender Wasserlrastanlagen
und der daran angegliederten Elektrizitätswerke, wodurch
unerschöpfliche Wärmequellen erschlossen werden sollen.
Die Länder die über große Wasserkräfte verfügen, wer¬
den hie-durch in hohem Maße von dem Bezug der Kohle
frei. Die Erfindung stützt sich auf eine chemische Wir¬
kung der Elektrizität . In Deutschland wären insbesondere
für die Freistaaten Bayern und Baden mit ihren reichen
Wasserkräften große Vorteile zu erwarten.

Erfrorene Touristen . Ein Herr Wörtzinger
mit Sohn , ein Herr Konrad Bader  und dessen Braut
aus Aisch und ein Herr Barthel  aus Gotha unternah¬
men gemeinsam einen Aufstieg zur Zugspitze durch das
tzöllental. Sie gerieten in einen Schneesturm und kamen
nicht mehr vorwärts . Nur Wörtzinger Sohn konnte sich
bis zur Zugspitze durchkämpfen, um von dort Hilfe für
die Zurückgebliebenen zu holen. Zwei Führer unternah¬
men sofort einen Abstieg und fanden die vier Touristen
erfroren auf. — Der Wettersturz im bayrischen Alpenvor-
gelände ist außerordentlich. Auf der Zugspitze herrscht
Kälte bis zu 6 Grad minus.

L. 61 über Rom . Das Zeppelin-LuftschiffL. 61
überflog Rom und landete aus dem Flugplatz von Ciam-
pine. Es ist das erste Mal , daß das Luftschiff die Al-
Pen überflogen hat.

Weltumsegelung im Lustschiff. Nach eine,
Meldung des „Exzelsior" aus London erklärte Major
C l t d d e s , daß die Zeppelingesellschaft die Absicht habe,
im nächsten Jahre eine Weltumsegelung mit einem ihrer
Luftschiffe zu unternehmen.
, Der Preisabbau . Eine in Leipzig  abgehal¬
tene, von vielen Hunderten besuchte Versammlung von
Mitgliedern der Verbände des Deutschen Einzelhandels
Nahm Stellung zu der Frage des Preisabbaues . Es ge¬
langte eine Entschließung zur Annahme, worin der Preis¬
abbau für die dringlichste wirtschaftliche Aufgabe der Ge¬
genwart bezeichnet wird . Es müsse aber schärfste Ver¬
wahrung gegen gewaltsame, jeder gesetzlichen Grundlage
entbehrende Preisherabsetzungen eingelegt werden, wie
sie in manchen Städten geübt worden seien. Der Preis¬
abbau könne nur beginnen bei der Produktion . Gegen¬
über dem Mangel an guten Willen und der Verständnis¬
losigkeit der Fabrikantenverbände proklamiert der deutsche
Einzelhandel seinerseits äußerste Zurückhaltung bei Be¬
stellungen. Ferner wird an die Behörden und die brei¬
teste Oeffentlichkeit der Appell gerichtet, den Einzelhandel
in seinem Vorgehen gegen die Fabrikantenverbände betr.
des Preisabbaues zu unterstützen.

Arbeitsverkürznng und Lohnabzug . Auf eine
Anfrage des Zentralverbandes der Angestellten ist eine
Verordnung des Reichsarbeitsministers ergangen, in der
es u. a. heißt: Teilt eine Firma am 15. Mai ihren An¬
gestellten mit , daß sie ab 1. Juli eine Verkürzung der Ar¬
beitszeit vorzunehmen beabsichtigt, so ist sie bei der Durch-
sühning der Arbeitsverkürzung ab 1. Juli nicht berech¬
tigt , das Gehalt ab 1. Juli zu kürzen. Eine Gehaltskür.
zung kann vielmehr nach Durchführung der Verkürzung der
Arbeitszeit ab 1. Jnli erst von dem Zeitpunkt an er¬
folgen, an dem eine Entlassung der Arbeitnehmer nach
den allgemein gesetzlichen oder vertraglichen Bestimmun¬
gen zulässig ist, bei sechswöchentlicher Kündigung zum
Quarialsschluß , also ab 1. Oktober.

Falsche Tausendmarkscheine . Nachdem in letz¬
ter Zeit in mehreren deutschen Städten falsche Tausend-
imarkscheine angehalten wurden, wurde am Freitag zum
ersten Mel auch in München ein solcher Schein festgestellt
gelegen lich der Einzahlung einer Bank am Postamt Mün¬
chen i . Der Schein ist sehr gut Nachgemacht und schwer
von echten zu unterscheiden. Kennzeichen auf der Vor¬
derseite sind, daß die Fasern anfgepreßt wurden, beim
grünen Stempel unten fehlt die Zunge, die ganze Seite
erscheint etwas unrein . Auf der Rückseite ist fast kein
Unterschied zu erkennen.

Grostfeuer in Johannisthal . Die Albatroß-
Gesellschaft für Flugzeug-Unternehmungen m. b. H. in
Johannisthal ■ist von einem verheerenden Großfcucr be¬
troffen worden. Bedeutende Mengen von Material wur¬
den vernichtet.

Schiffsunglück. Der Ostseeschlepper„Betty" mit
zwei Schleppecschiffen im Schlepptau, die je 600 Tonnen
Erz geladen hatten, hat in der Nacht zum Sonntag auf
der Fahrt von Ozelösund nach Stettin 30 Seemeilen vor
Swinemüiide in einem orkanartigen Nordoststurm beide
Schiffe verloren. Eines davon wurde nach lirngerem Su¬
chen wiedergefunden und nach Swincinünde gebracht. Das
Sckicksal des anderen, das acht Mann Besatzung an Bord
hatte, ist noch unbekannt.

Schweres Unglück. Aus Tokio  wird gemel¬
det: Durch eine gewaltige Flutwelle  wurden in
Odomari (Sachalin) 2 0 0 Personen getötet;  500
sind obdachlos. -

Die Erbschaft Vanderbilts übersteigt 100 Mil¬
lionen Dollars und fällt fast gänzlich an seine Witwe und
Söhne . Seine Brloergalerie, die berühmten Gainsbo-
rough, Reynold und Holbein, geht an das Metropolitan-
Museum in Neuyork.

Der Flilg nach Australien . Der erste Flieger,
der den ganzen Weg von London bis nach Australien im
Flugzeug zurückyelegt hat, Leutnant P c r e r , ist jetzt
glücklich an dem Endziel seiner Reise angelangt. Er hat
gegen sieben Monate gebraucht, eine Menge von Aben¬
teuern bestanden und große Schwierigkeiten zu über¬
winden gehabt Am 8. Januar flog er von HounSlow
aus . Untre seinen E'.lebinssen sind besonders der Brand
jemes Flngzen cS in einer Höhe von 3000 Fuß , eine
Panne ge ade über d m Krater des Vesuvs, in den er
lüin -che gefallen wäre , bcrvo zubclen.

Der Lahnkanal.
Bon Bergrat Groebler.

Die kanalisierte Lahn ist von jeher das Stiefkind der
preußischen Regieruug gewesen; daran hat auch die neue Jett
nichts geändert. Die Widerstände gegen eine Nutzbarmach¬
ung der hier brachliegenden Kapitalien und wirtschaftlichen
Kräfte, die sich der Lahnkanal -Berein seit annähernd 20
Jahren zum Ziel gesetzt hat , sind dieselben geblieben; die Ar¬
beit des Vereins war bisher vergebens. Durch Staatsvertrag
vom Jahre 1844 zwischen Nassau, Hessen und Preußen ins
Leben gerufen, hat der Lahnkanal zwischen Niederlahnstein
und Gießen auch in bescheidenem Rahmen nicht seine restlose
Vollendung erfahren und ist seit 1866, d. h. seitdem Preußen
die Unterhaltungspflicht fast ausschließlich auszuüben hatte,
trotz damals an die ehemals nassauische Bevölkerung gemach¬
ten Zusagen, abgesehen von einigen mehr oder weniger
schwachen Ansätzen, seinem Schicksal überlassen. Denn das
Wenige, was am Kanal geschah, verdient nicht die Bezeich¬
nung Unterhaltung und reichte nicht aus , ihn vor dem voll¬
ständigen Versanden zu schützen; es bewirkte lediglich seine
Uebersührung in einen Zustand der vollkommenenLeistungs¬
unfähigkeit, indem er sich jetzt befindet. Der Verkehr betrug
noch im Sahre 1875 an der Hollericher Schleuse 120 000 T;
im Jahre 1882 an der Limburger Schleuse annähernd
50 000 T; er ist heute auf dem ganzen Kanal gleich null.
Die seit Jahren noch aufgewendeten Unterhaltungskosten, die
in der Hauptsache der Bewachung der 20 Schleusen dienen,
sind weggeworfenes Geld. War es Wunder, daß ' sich aller
Kreise, die an oer Lahnschiffahrt ein Interesse halten, mit der
Zeit eine Verstimmung bemächtigte, die in dem Maße wuchs,
wie dieselben preußischen Instanzen den immer erneuten Vor¬
schlägen des Lahnkanalvereins gegenüber die gleiche ableh¬
nende Haltung einnahmen?

So war der Verein fast am Ende seiner Weisheit an¬
gekommen, als in seiner Hauptversammlung am 26. Juni
1920 ein neuer Gedanke in die Debatte geworsen wurde, der
den infolge des verlorenen Krieges veränderten Verhältnissen
seine Entstehung verdankt. Der Gedanke besagt : nicht mehr
Stichkanal von Niederlahnstein bis Gießen, sondern Durch¬
gangskanal von Niederlahnstein über Gießen—Marburg bis
Kassel, also vom Rhein bis zur Fulda und Weser. So kühn
der Gedanke erscheint, so folgerichtig baut er sich auf. Er
verliert aber auch an Kühnheit, nachdem die schon lange ge¬
plante Wasserstraßenverbindungzwischen Weser über die Werra
zum Main bei Bamberg durch Bewilligung der ersten Rate
für die Vorarbeiten seiner Verwirklichung nahe gerückt ist.
Die Verbindung von Main und Donau durch eit en neuen,
leistungsfähigen Kanal ist heute ebenfalls gesichert, sodaß
sich also in absehbarer Zeit Nordsee und Schwarzes Meer die
Hand reichen werden. Beide Kanäle werden das 1000-Ton-
nen-Schiff tragen . Im Vergleich mit diesen wahrhaft zeitge¬
mäßen und großartigen Projekten bedeutet die neugeplante
Verbindung zwischen Rhein und Weser nicht allzu viel, sie
bildet nur einen u. C. notwendigen Teil in der einheitlichen
Entwickelung des deutschen Wasserstraßennetzes, wie es die
fortschreitendenDerkehrsverhältnisse gebieterisch und ganz au¬
tomatisch werden entstehen lassen. Auf den Verkehrsweg
der vorhandenen und noch zu bauenden Kanäle möchten wir
das Hauptgewicht legen; denn wenn auch die dabei zu ge¬
winnenden und in elektrische Energie umzusetzendenWasser¬
kräfte eine volkswirtschaftlich außerordentlich wertvolle Bei¬
gabe bilden, so ist doch voranzustellen, daß die deutschen Ei¬
senbahnen — nicht erst seit heute - nach Entlastung rufen
und daß Massengüter in stetig steigendem Maße von den
Schienensträngen auf den Wasserweg verwiesen werden müs¬
sen, sofern - wie es sich schon in den Jahren vor dem
Krieg mannigfach bemerkbar machte - Industrie und Han¬
del über kurz oder lang in Verkehrsstockungen nicht eine
Grenze in ihrer Entwickelung finden sollen.

Der Umstand, daß der verlorene Krieg und die Inter¬
nationalisierung der RheinschiffahrtAntwerpen und Rotterdam
unter die Kontrolle Englands gestellt haben, hat den Wert
des Rheines als der hervorragendsten deutschen Wasserstraße
herabgedrückt und es beginnt die westdeutsche Binnenschiffahrt
sich nach einer neuen Rord -Süd -Achse, die Weser̂ mit dem
deutschen Hafen Bremen, zu orientieren. Hier wird sich der
Wasserverkehr Westdeutschlandsaus den Seitenkanälen sam¬
meln, von hier aus wird er auf diese verteilt. Ein Kanal
von Niederlahnstein nach Eassel wird dem Rhein keinen Ver¬
kehr entziehen, er wird aber einen Güteraustausch ermöglichen,
der heute mit Rücksicht auf die Transportfrage nicht vor sich
gehen kann , und wird deutsche Bodenschätze nutzbar machen,
die noch ungehoben sind. So wird er beispielsweise die an
der Lahn massenhaft ruhenden Basaltoorräte in Form von
Straßenbaumaterial den mittel- und norddeutschen Großstädten
und Landstraßen näher bringen und unser Land zum guten
Teil unabhängig vom Import dieses Materials aus Skandi¬
navien machen. Andererseits wird der Braunkohle von Eassel
ein größerer Verwendungsradius geschaffen; zwei wichtige Zu¬
kunftsfragen in Fühlung mit Valuta und Kohlenknappheit!
Andere Möglichkeiten liegen vor, können aber an dieser Stelle
nicht erörtert werden.

Fast man somit den geplanten Kanal als eine wichtige
Masche im deutschen Wasserstraßennetz, die so wichtige zweite
West-Ostverbindung zwischen Rhein und Weser neben der be¬
reits vorhandenen nördlichen Linie zwischen Duisburg und
Hannover-Linden bezw. Magdeburg auf, so verliert die Frage
nach einer direkten Rentabilität desselben, die man so gern
in den Vordergrund stellt, wenn man einen Kanal mißliebig
machen will, an Bedeutung. In heutiger Zeit, in der alles
in Fluß ist, ist diese Frage ganz und gar nicht zu beantwor¬
ten, und wenn man sie auf Friedenswerte, d. h. Vorkriegs¬
werte basieren wollte, so wäre das eine Fiktion . Hätte man
jede Eisenbahnlinie vor ihrem Bau auf ihre möglichen Ren¬
tabilität geprüft, so würde Deutschland heute nicht auf der
Höhe des Verkehrs und damit von Industrie und Handel
stehen, wie es trotz des verlorenen Krieges der Fall ist. Die
Kanäle werden kommen, weil sie kommen müssen. Auch dieser
Kanal wird kommen, früher oder später.

Die Linienführung des Kanals ist so gedacht, daß von
Niederlahnstein bis Marburg die Lahn benutzt wird. Kurz
nördlich Marburg geht es mit Biegung nach Osten auf die
Ohm über und folgt dieser bis zum Uebertritt auf die Was¬
serscheide im sogen. Herrenwald. Im Abstieg benutzt der
Kanal zunächst das Tal der Wiera, der Schwalm und mün¬
det unter Benutzung der unteren Eder bei Cassel in die Fulda.

Technische Unmöglichkeiten liegen nicht vor, er wird voraus¬
sichtlich leichter zu bauen sein, als der Weser-Mainkanal,
Die Größe der Schiffsgefäße bleibt Vorbehalten, jje größer
diese sind, um so besser. Erweist sich das künftige deutsche
Normalschiff von 1000 T als unwirtschaftlich, so wird man
mst dem Fassungsraum zurückgehen müssen, keinenfalls aber
unter 400 T. Zweckmäßig aber wird man die Schleusen
und sonstigen Kunstbauten von vornherein so anlegen, daß
dem 1000 Tonnen-Schiff nicht die Möglichkeit abgeschnisten
wird. Das Nähere müssen die noch anzustellenden Unter¬
suchungen und Erhebungen ergeben. Für die Kraftgewinn¬
ung und Speisung der Kanäle erscheinen Talsperren in den
Oberläufen der Schwalm, Ohm sowie anderer dem Vogels¬
berg entspringenden Wasserläufe und vielleicht auch der Lahn
zweckdienlich. _

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass. Landesbank
% 1 Geld Brief

4 Nass . Landesbank 100,- 100,-
37. dto. 94,- —,-
3i/t dto. 93,-

3 dio. 84,—
4 Frankf . Hyp .- Bank 101,- 101,-

3i/. dto.
4 Frankf . Ilyp .-Croditvcreio 98,25 98,25

3i/» dm. 86,50 —,
5 Deutsche Reichsanleihe 79,50 79,50
4 dto.

3i/„ dto. —,— .
8 dto. 60,25 —,—

Devisen
Frankreich 344',. 345V,
Holland 1587V, 15007,
Schweiz 815,- 817,-
Schweden 996V, 998'/,

Gewerbeverei » Nassau.
In letzter Zeit mehren sich sowohl die Besuche um

Urlaub vom Unterricht in der Fortbildungsschule
als auch die unentfchuldigten Versäumnisse , besonders
im Zeichenunterrichtund die Verspätungen . Ohne Ord¬
nung und pünktliches Erscheinen ist ein erfolgreicher Unter¬
richt unmöglich. Wir sehen uns daher genötigt, noch einmal
bekannt zu machen, daß ein Urlaub nur in den allerdringend¬
sten Notfällen erteilt werden wird und daß wir zu unserm
Bedauern gezwungen sind, künftig ohne Rücksicht gegen alle
Unregelmäßigkeiten mit den gesetzlichen Strafmitteln vorzu¬
gehen. Geradezu von einer Verwilderung der Sitten zeugt
eS, wenn Schüler ohne jede Entschuldigung den Unterricht
mehreremal versäumen und es auch nachher nicht der Mühe
wert erachten, sich bei dem Lehrer zu entschuldigen. Wir bit¬
ten die Lehrherren uud Arbeitgeber, uns in unserem Streben
nach Ordnung zu unterstützen und machen darauf Mfmerk-
sam, daß der Arbeitgeber oder Lehrherr verpflichtet ist, den
Lehrling so zeitig zu entlassen, daß er pünktlich in der Schule
erscheinen kann und daß er für alle Verfehlungen inbezug
auf Schulbesuch verantwortlich ist. Den Schülern die den
Zeichenunterricht freiwillig besuchen, machen wir hiermit be¬
kannt , daß sie bei unregelmäßigem Schulbesuch von der Liste
der Fortbildungsschüler gestrichen werden.

Das Schulgeld für einen Lehrling beträgt für Mit¬
glieder Mk . 8, - , für Nichtmitglieder Mk . 25,—für das Jahr.

Weiter möchten wir bitten, uin die Bestrebungen des
Vereins zu unterstützen und zu stärken, daß alle dem Verein
noch fernstehenden Handwerker und Gewerbetreibende, aber
auch die Industrie und das Großgewerbe sich als Mitglied
unseres Vereins einschreiben lassen. Der Jahresbeitrag ist
Mk . 15,- . Aber auch Nichthandwerker können dem Verein
als unterstützende Mitglieder mit einem Jahresbeitrag von
Mk. 7,50 beitreten. Anmeldungen nehmen alle Vorstands¬
mitglieder jederzeit entgegen.
_ Der Vorstand.__Strickwolle I
Wolle in grau Strang «ä 8,70
Wolle, scliw. u. grau, prima Ware „ „ 22 , - ■
Wolle, „ ,, beste Friedensqual. „ ,, 25,50

Ü ^ T Ni.r so lange Vorrat reicht I "Will
M. Goidschmidt , Nassau

8-

ZAHN -PRAXIS
Charlotte Kyritz NASSAU Emserstrassel =

Sprechstunden : täglich 9 —12 n. 3 —6 Uhr
Sonntags 9 —12 Uhr

- • »

Für das Anzünden der Straßenla¬
ternen suchen wir bei hohem Lohn eine
geeignete Persönlichkeit.

Gaswerk Nassau.

Nur für Wirte und Wiederverkäufer!
Zigaretten in nur guten Qualitäten

Zigarren aus ia . Ueberseetabak
Ueberseetabak , Pfund 20 Mark

Alb. Strauss , Nassau -Lahn.
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